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Agenda

Heute
Altnau

Schulschlussfeier der Primarschule,
mit Musik und Tanz, 17.30, Schwärzi­
halle

Ermatingen

Schul- und Gemeindebibliothek,
9.30–11.30/15.00–17.00, Fruthwiler­
strasse 5

Kehlhofserenade,Männerchor
Ermatingen, 10.00, Kehlhof

Konstanz

Wilhelm Tell, Stück von Friedrich
Schiller, Freiluftspektakel (Theater
Konstanz), 19.00, Münsterplatz

Kreuzlingen

Gemüsemarkt, 8.30–10.00, Alters­
zentrum, Cafeteria, Kirchstrasse 17

Italienisch-Café, 18.00–19.00, Café Out
of Bounds, Bahnhofstrasse 39

Maturafeier der Kantonsschule, 18.15,
Pädagogische Maturitätsschule (PMS),
Aula

Trio Lavaux, Benefizkonzert zu Guns­
ten von AGATHUmit Werken von
Schubert, Dohnanyi, Paganini u.a.,
19.30, Museum Rosenegg

Tag der offenen Tür, 14.00­ 16.00, Haus
zum Kehlhof, Hafenstrasse 14

Morgen
Ermatingen

Schul- und Gemeindebibliothek,
9.30–11.30, Fruthwilerstrasse 5

Gottlieben

Lorenz Pauli: Rigo und Rosa,Matinée
für Kinder und Erwachsene, 11.00,
Bodman­Literaturhaus

Kreuzlingen

Urbalz, Konzert (Weltmusik), 20.00,
Rudolf­Steiner­Schule, Bahnhofstr. 15

Lengwil-Oberhofen

Faszination Libellen, Exkursion mit
Manfred Hertzog, 14.00–16.00, Treff­
punkt: Pro­Natura­Hütte am Lengwiler
Weiher

Stadtverfassung imUmbau
Kreuzlingen Seit 2012 arbeiten Stadt- undGemeinderat an einer neuenGemeindeordnung.

BeideGremien sollen deutlich höhere Finanzkompetenzen erhalten. Aber auch die Volksrechtewerden gestärkt.

Urs Brüschweiler
urs.brueschweiler@thurgauerzeitung.ch

Es ist das wichtigste Reglement
derStadt.DieGemeindeordnung
wird deshalb auch gerne als
Stadtverfassungbetitelt.Die letz-
te grössere Teilrevision datiert
von 1998. Damals wurde etwa
der Stadtrat von sieben auf fünf
Mitglieder reduziert. Seit 1998
ist Kreuzlingen um etwa 30 Pro-
zent gewachsen. Dasmache An-
passungen nötig, erklärt Stadt-
präsident Andreas Netzle. Der
Anstoss zur Revision kam 2012
vomStadtrat. 2013 setztederGe-
meinderat dann eine neunköpfi-

geSpezialkommissionaus seinen
Mitgliedernein.Nun ist dieüber-
arbeiteteFassung fertig.DerAuf-
wand sei gross gewesen, erklärt
Netzle.DennauchdieGeschäfts-
ordnung des Gemeinderates –
neuwird sieGeschäftsreglement
heissen – wurde mit einbezogen
und überarbeitet. Alle Artikel
habemanberaten unddie Syste-
matik, wo was geregelt wird,
überprüft.

Doppelt
sohoheBeträge

Trotz vieler formaljuristischer
oder kleinererAnpassungenbie-
tet die Totalrevision auch politi-

sche Brisanz. Die Finanzkompe-
tenzen von Stadt- und Gemein-
derat werden verdoppelt. Die
Exekutive soll künftig über Aus-
gaben bis zu 200000 Franken
abschliessend bestimmen, das
Stadtparlamentbis zu2Millionen
Franken. Bei wiederkehrenden
Ausgaben sind es 20000 Fran-
ken beziehungsweise 200000
Franken.Davon versprecheman
sich «eine grössere Beweglich-
keit» bei Entscheidungen. Der
Vergleich zu Frauenfeld zeigt,
Kreuzlingen liegt heute mit den
Finanzkompetenzen von Exeku-
tive und Legislative noch eher
tief. In der Kantonshauptstadt

darf der Gemeinderat bereits
heute über 2 Millionen Franken
einmalig ausgeben, der Stadtrat
kann über einmalige Ausgaben
von bis zu 300 000 Franken be-
stimmen. In Kreuzlingen wäre
der Stadtrat gerne noch etwas
weiter gegangen, sagt Netzle,
man sei aber zufrieden.

WenigerUnterschriften
füreineVolksinitiative

Konkrete Projekte, wo die heuti-
gen Finanzkompetenzen Proble-
meverursachthätten,nannteder
Stadtpräsident nicht. Aber die
2014 abgelehnte Vorlage zum
Ausbau des Bushofs Bärenplatz

für 1,3 Millionen Franken hätte
mit den neuen Regeln keine
Volksabstimmung gebraucht.

An anderer Stelle werden die
Volksrechte dafür gestärkt. Die
Hürde füreineVolksinitiative soll
gesenkt werden. Statt zehn Pro-
zent müssten nur noch acht
Prozent der Stimmberechtigten
unterschreiben. Stand heute wä-
ren das 672 Personen. Will je-
mand einen Entscheid des Ge-
meinderates vors Volk bringen,
sollenkünftig fünfProzent fürein
Referendum reichen. «Das soll
ein Signal an die Bevölkerung
sein, ihredemokratischenMitwir-
kungsrechtewahrzunehmen.»

Die Totalrevisionen beider
Reglemente seien breit abge-
stützt, sagt Netzle. Bei den Frak-
tionen wurden Vernehmlassun-
gen durchgeführt. Die Bevölke-
rung bereits in diesem Stadium
mit einzubeziehen,habedieSpe-
zialkommission abgelehnt.

Klar ist jedoch, dass die
Stimmbürger an der Urne das
letzte Wort über die neue Ge-
meindeordnung haben werden.
Zuvor jedoch wird der Gemein-
derat an der Sitzung vom nächs-
ten Donnerstag über die neue
«Stadtverfassung» sowie über
die Totalrevision seines Ge-
schäftsreglements befinden.

AndreasNetzle
Stadtpräsident Kreuzlingen

«DieSenkungder
Hürde füreine
Initiative ist
einSignal an
dieBevölkerung,
sichpolitisch
zubeteiligen.»

Kampf den «totenBooten»
Kreuzlingen Ein «Juwel» sei der
Bootshafen Seegarten, sagt
Stadtrat ThomasBeringer. Er sei
einAushängeschild fürKreuzlin-
gen, und entsprechend seien die
Liegeplätze für Schiffsbesitzer
sehr begehrt. «DieWarteliste ist
riesig.» Allein 231 Kreuzlinger
Einwohner sind aktuell darauf
vermerkt, dazu kommen noch
193 aus dem Thurgau und
136Personenvonausserhalbdes
Kantons.Pro Jahrwürdenaber im
Schnitt nur etwa zehn Plätze im
Hafenneuvergeben.Mit derRe-
vision des Hafenreglements,
überdienächstenDonnerstag im
Gemeinderat entschieden wird,

wird man das Problem nicht lö-
senkönnen.Dochzumindestwill
sich die Stadt eine verschärfte
Handhabegeben, dass sie jenen,
die ihre Boote gar nicht nutzen,
denPlatz kündigenkann.«Wenn
wir feststellen, dass ein Mieter
sein Boot während eines ganzen
Jahres nicht benutzt, erhält er
eineAbmahnung. ImWiederho-
lungsfall wird ihm gekündigt»,
erklärt Thomas Beringer. Nach
einer Abmahnung muss der
Bootsbesitzer gar nachweisen,
dass er sein Boot nutzt, etwa
durcheinLogbuchodereineMel-
dung beim Hafenmeister. Es
gebe einige solcher «toten Boo-

te» im Bootshafen Seegarten,
weissStadtratBeringer.Etwadrei
schätzt er bei den 318Wasserlie-
geplätzen,deutlichmehr seienes
bei den 96 Trockenliegeplätzen.
«Das ist ein Affront gegen alle,
die seit Jahren warten müssen.»
ObeineKündigungwegenNicht-
gebrauchs jedoch rechtlich halt-
bar wäre, sei dann imExtremfall
SachederGerichte. «Wir probie-
ren das jetztmal.»

Allerdings erlaubtmandafür
neu in beschränktem Rahmen
auch die Weitergabe von Boots-
plätzen ausserhalb derWartelis-
te, nämlich mit Eignergemein-
schaften. Wenn mehrere Perso-

nen während mindestens fünf
Jahren ein Schiff gemeinsam be-
sitzen und betreiben, darf nach
dem Ausscheiden des ursprüng-
lichen Mieters aus der Gemein-
schaft einandererdenLiegeplatz
übernehmen.

Im neuen Hafenreglement
beziehungsweise der dazugehö-
rigenHafenordnung gibt es wei-
tereÄnderungen.Eshabebislang
eine«Listeder gängigenPraxis»
gegeben, sagt Thomas Beringer.
DieseRegelungenhabemannun
festgeschrieben.

Urs Brüschweiler
urs.brueschweiler@thurgauerzeitung.ch

Erlass eines Darlehens

Beim dritten Geschäft, das der
Kreuzlinger Gemeinderat nächs­
ten Donnerstag behandeln wird,
geht es um den Erlass eines Dar­
lehens der Stadt an die Stiftung
International School Kreuzlingen­
Konstanz (ISKK) über 300000
Franken. Die Stiftung, die wohl
bald aufgelöst wird, war bis 2015
Trägerin der Privatschule, die heu­
te unabhängig von der SBWHaus
des Lernens geführt wird. Das
Darlehen wurde 2004 als An­
schubfinanzierung gewährt und
ist in den Büchern der Stadt seit
2006 bereits abgeschrieben. Es
geht nun darum, dass die 30000
Franken Vermögen, welche die
Stiftung noch besitzt, bei der Auf­
lösung der Stadt zufallen. (ubr)

Kleinwohnungen sollen die Leere füllen
Kreuzlingen DasAreal der ehemaligenMigros Emmishofen erwacht zu neuemLeben. DasGebäudewird saniert,
und im ersten Stock entstehenmoderne Ein-Zimmer-Appartments. ImErdgeschoss hofftmanweiter auf Gewerbe.

Kurt Spring steht im Oberge-
schoss, dort, wo früher die Non-
Food-Abteilung war, in einer
Pfütze. Währenddessen erzählt
er vondengrossenPlänen, die er
mit derLiegenschaft des ehema-
ligen «Schwaben-Migros» hat.
Jedem Laien ist auf den ersten
Blick klar: Hier besteht dringen-
der Sanierungsbedarf. Das Dach
ist undicht, alles ist alt und ver-
gammelt. Ja, auch er sei erst ein-
mal erschrocken, als er dasHaus
zum ersten Mal betreten habe,
erzählt der Unternehmer. Doch
er hat auch Potenzial erkannt.

Für mehr als 20 Millionen
Frankenwill Spring, beziehungs-
weise dessen Firma GPL Immo-
bilien inLengwil, indenmarkan-
tenBauanderKonstanzerstrasse
investieren. Und er hat sich zwei
Fachleutemit insBoot geholt, die
das Projekt «Midori» begleiten:
Architekt Fredy Iseli und Immo-
bilienfachmannAttilaWohlrab.

JapanischeWohnboxenaus
HolzundKarton

Das Hauptanliegen der Verant-
wortlichen ist, wieder Leben ins
Quartier zu bringen. Erreichen
wollen sie das, indem sie das
komplette Obergeschoss mit
Kleinwohnungen füllen. Zwi-
schen 30 und 40 Wohnungen
könnten auf der zur Verfügung
stehenden Fläche entstehen.
Erstellt werden sie nach einem

«Lego-für-Erwachsene-Prinzip»,
wie Fredy Iseli erklärt. Der Utt-
wiler Architekt verwendet hier-
für seineEcocell-Wände, die aus
Holz und Karton bestehen und
die «Wohnboxen» begrenzen
sollen.AttilaWohlrabhat bereits
Erfahrung mit der Bewirtschaf-
tung solcherEin-Raum-Apparte-
ments.DieNachfrage sei da. Jün-
gere Singles, die viel unterwegs
sind, gehörenebenfalls zumZiel-
publikum wie ältere Menschen,
die nicht mehr viel Platz brau-
chen. Die ganzeOptik soll im ja-
panischen Stil gehalten werden,
ruhig und schlicht. Für das Erd-

geschoss sucht das Team einen
attraktiven Ankermieter . Auch
hier gibtman sich zuversichtlich.
«Garden City ist jetzt praktisch

voll. Das gibt eine Sogwirkung»,
meint Wohlrab. Die Nähe zu
Grenze, Bahnhof und Autobahn
werden als Pluspunkte für die
Lagegenannt. ImGebiet seien in
den letzten Jahren 500 neue
Wohnungen entstanden.

Wohnungen gibt es auch im
zur Liegenschaft gehörenden
Hochhaus. Diese würden prak-
tisch nicht angerührt. Die Mie-
ter könnten bleiben, sagt Kurt
Spring. Im Untergeschoss, wo
sichzuletztdieganzeTechnikbe-
fand, soll eineTiefgarageentste-
hen, primär für die Bewohner.
Was mit den Aussenparkplätzen

passiert, ist noch nicht klar. Die
Stadt will diese weghaben und
dafür den Bach öffnen. Gemäss
dem Gestaltungsplan, der dem-
nächst spruchreif sein wird,
könnten attraktive Grünflächen
entstehen. Stadtrat Ernst Zülle
dankte Investor Kurt Spring für
seinenMut.«Die froheBotschaft
kam für uns überraschend.»Der
Bau-Stadtrat zeigte sich erleich-
tert über den Besitzerwechsel.
«Kreuzlingenwartetdarauf, dass
die Ruine endlich wiederbelebt
wird.» Ende 2018 könnte das
Projekt gemäss Spring fertigge-
stellt sein. (meg)

Investor Kurt Spring, Architekt Fredy Iseli und Immobilienfachmann
Attila Wohlrab vor der alten Migros. Bild: Martina Eggenberger Lenz

So soll das Wohn­ und Geschäftshaus Midori nach dem Umbau 2018
aussehen. Bild: PD

Acht Jahre ging nichts

Vor acht Jahren hat die Migros
den Standort an der Konstan­
zerstrasse zu Gunsten der Filiale
imCeha aufgegeben. Die Liegen­
schaft gehörte bis vor kurzem
mehreren in Englandwohnhaften
Personen. (meg)


